
 

Grußwort

 

Meine Damen und Herren!

Wie sorgt ein Wissenschaftler für seine eigene 

 

memoria

 

, für sein eigenes Weiter-

leben? Indem er ein Werk schafft, das über alle Moden und Trends hinaus

Grundlage für Erkenntnis ist und bleibt. 

Hermann Dessau hatte vermutlich nicht im Sinn, sich ein unvergleichliches

Denkmal nach seinem Tod zu schaffen, als er 1892 den ersten Band seiner 

 

In-
scriptiones Latinae Selectae

 

 veröffentlichte. Er war damals eben 36 Jahre alt.

Doch wenn heute ein Grundlagenwerk des 19. Jhs. noch – fast – jedem Studen-

ten der Geschichtswissenschaft vertraut ist, dann ist es eben ‘der Dessau’. So ist

sein Name in aller Munde und seine 5 Bände sind in aller Hände.

Dabei stand Hermann Dessau für lange Zeit seines Lebens im Schatten

Mommsens, dem allmächtigen Übervater unserer Wissenschaften im 19. und

auch noch im beginnenden 20. Jh. Vor wenigen Jahren wurde die Wiederkehr

von Mommsens Tod gerade hier in Berlin mit großem Aufwand begangen – zu

Recht, wie niemand leugnen kann. Dass aber heute, 150 Jahre nach Dessaus Ge-

burt, zur Erinnerung an ihn im Rahmen der Berlin-Brandenburgischen Akade-

mie der Wissenschaften ein Kolloquium über seine Persönlichkeit und sein Werk

abgehalten wird, ist nicht weniger richtig, ja sogar erforderlich. Denn bei aller

Monumentalität Mommsens: Er hätte seine Ideen nicht umsetzen können, wenn

es nicht neben ihm und nach ihm Persönlichkeiten gegeben hätte, die seine Ideen

hätten konkret werden lassen. Dessau ist eine dieser Persönlichkeiten. 

Zwei der ganz großen Unternehmungen dieser Akademie, das CIL und die

PIR, wären ohne ihn nicht das geworden, was sie heute, zu Beginn des 21. Jhs.,

sind. Sie verdanken Dessau in Konzeption und in Einzeldurchführung Essentiel-

les. Dessau wäre stolz, wenn er sehen könnte, wie das CIL in den letzten drei

Jahrzehnten einen neuen Impuls bekommen hat und in modernerer Form, aber

gleicher Qualität, sein Werk fortsetzt. Er wäre wohl eher traurig, wenn er auf

die PIR sähe, deren zweite Auflage ja gerade auf seine Initiative zurückgeht, auch

wenn er deren ersten Band nicht mehr erlebt hat. Dass die PIR am Ende dieses

Jahres nicht mehr offizieller Teil des Programms dieser Akademie sein wird, ob-
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Durch Beschluss der Fritz Thyssen Stiftung vom Herbst 2007 konnte die Vollendung der PIR

sicher gestellt werden.
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wohl sie noch nicht ganz abgeschlossen ist, würde er kaum verstehen. Er hätte

sich aber auch kaum mit der simplen Konstatierung begnügt, dass dies eben so

zu akzeptieren sei, sondern eher nach Wegen gesucht, um die PIR dennoch zu

vollenden. Da die Akademie mit dem Kolloquium zeigt, dass sie sich der großen

Persönlichkeiten in ihren Reihen dankbar erinnert, ist das wohl Anlass für die

Hoffnung, dass es auch von Seiten der Akademie möglich gemacht wird, auf an-

deren Wegen die von Dessau inaugurierte PIR noch zu einem guten Ende zu füh-

ren und dem CIL bleibende Arbeitsmöglichkeiten zu erhalten. Wenn das

Kolloquium zu Ehren Dessaus auch in diesem Sinn wirken könnte, dann wäre

damit ein doppelter Erfolg erzielt: die Persönlichkeit Dessaus in ihrem hohen

Wert zu erfassen und den Werken, die er so entscheidend mitgeprägt hat, eine

Zukunft zu geben.1

 

 

Ich wünsche dem Kolloquium eine produktive Zeit. 

Köln, Sommer 2006 Werner Eck


